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Reparationen und Wirtſchaftskonferenz
Die Reparationsfrage

e. m. Frankreich hat ſich, ſeit der Plan der Genueſer
gefaßt worden iſt, mit Händen und Füßen da

gegen geſträubt, daß das Reparationsproblem auf dieſer Kon
berührt würde. Man muß ſagen, daß die Aus-

ſchaltung gerade dieſer Frage, die mit der Wirtſchaftslage in
Europa aufs engſte verbunden iſt, von einer ſogenannten
Wirtſchaftskonferenz ein Unding iſt. Gerade die Frage der
Reparationen von einer derartigen Konferenz fernhalten,
heißt, ſie von vornherein zu Ergebnisloſigkeit verdammen.
Eine derartige Konferenz kann nur problematiſcher Natur
ſein, wird nie praktiſchen Nutzen haben. Aber das brauchen
wir doch endlich einmal vor allen Dingen. Seit Jahren hat
man uns abgeſehen von immer neuen Laſten ſtets nur
mit ſchönen Worten abgeſpeiſt. Die Folge davon war, daß
die wirtſchaftliche Not Europas von Tag zu Tag ſtieg, da
keine wirkliche Hilfe kam. Geldentwertung und Arbeits
loſigkeit ſind die Zeichen der heutigen Zeit, an denen nicht
nur die mitteleuropäiſchen Staaten leiden, ſondern auch die
Ententeſtaaten, die Handel und Induſtrie treiben. Die
Auswirkung dieſes Zuſtandes betrifft beſonders England.
Und deshalb auf Englands Wunſch und Drängen die Wirt

die eben Frankreich dadurch zur Wirkungs-
loſigkeit verurteilen wollte, daß es nur unter der Bedingung
ſich zur Konferenz verſtand, daß das Reparationsproblem
nicht erörtert würde. So iſt dieſe Konferenz alſo zuſammen
getreten. Was wir bis jetzt erlebt haben, iſt wenig er

Zwiſchenfälle, Streitereien, Heimlichkeiten.
praktiſche Arbeit dagegen ſo gut wie gar nicht. Der einzige
Erfolg iſt nür der, daß man ſich auch im Ententelager ſagte,
ſo geht es nicht weiter, in Frankreichs Fahrwaſſer geht noch
alles zugrunde. Grell und deutlich iſt der Riß immer
wieder mühſam zuſammengeſtellt zwiſchen England und
Frankreich zutage getreten. Vielleicht kommen nun doch noch
die Reparationen zur Sprache. Die Stimmung in England
iſt jedenfalls ſtark dafür. So berichtet die Weſtminſter
Gazette“ aus Genua, die Konferenz ſei jetzt darin einig, daß
die Erörterung der Reparationsfrage unvermeidlich und
dringend ſet. Sie werde nicht länger zulaſſen, daß die
Häupter der Mächte, die die Konferenz einberufen haben,
jetzt während der Konferenz offiziell die Gefahr unbeachtet
laſſen, die in den franzöſiſchen Drohungen ent-
halten ſind. Außerdem werde erklärt, daß in Genug alle
Zachverſtändigen, die man brauche und die ſonſt nicht leicht
zuſammenberufen werden könnten, zugegen ſeien. Der
„Exchange Telegraph“ meldet aus Genuaga, von maßgebender
Seite werde mitgeteilt, daß Lloyd Geornye entſchloſſen ſei,
alle Reparationsfragen, ſowohl bezüglich der Bezahlung als
auch der Sanktionen, auf einer Verſammlung der Unter
zeichner des Friedensvertrages aufzuwerfen.

Es iſt alſo möglich, daß die Konferenz in ein ganz neues
Stadium eintritt. Jmmerhin fordert das Verhalten Lloyd
Georges die engliſche Preſſe zu einer logiſchen Kritik her
gus. So ſchreibt die „Times“, die Rede Lloyd Georges
kinge wie ein Notſchrei. Jeder Schein, daß die
Probleme, die in Genug erörtert werden, rein wirtſchaftlich
Und finanziell ſein ſollen, wird fallen geloſſen. Lloyd George
ſelbſt habe den Friedensvertrag von Verſailles unterzeichnet.
Glaube er jetzt, daß der Vertrag ungerecht ſei? Wenn ja,
weshalb hat er ihm zugeſtimmt? Weſtminſter Gazette“
ſchreibt: Wenn Lloyd George zu der Politik geſtanden hätte,
die er in dem berühmten pazifiſtiſchen Memorandum ver-
ſprochen habe, wären Europa drei Jahre der Not erſpart ge
blieben, und Genug wäre nicht nötig, geweſen. Englond ſei
gezwungen, Frankreich zu ſagen, daß die Politik, die Frank-
reich jetzt vorſchlage, von England nicht unterſtützt werden
könnte. Lloyd George werde weiter in den Erörterungen
des Oberſten Rates die Aufgabe haben. über jeden Zweifel
klarzuſtellen, doß, wenn Frankreich ſo handle, wie Poincaré
drohe, Frankreich allein handeln werde, und daß die Jſo-
lierung Frankreichs ſich nicht allein auf die Frage der Repa-
rationen erſtrecken werde. „Dailyy News!“ ſchreibt, es
beſtehe kein ernſter Zweifel darüber, an wen die Rede Lloyd
Georges gerichtet ſei. Von der deutſchruſſiſchen Entente
drohe Enropa keine unmittelbare Gefahr. Der Weg zur
ſicheren Kataſtrophe ſei, Deutſchland gegenüber Erpreſſung
zu üben, es zu quälen, in Deutſchland einzudringen, ſowie
Rußland zu verletzen und in Bann zu tun. Der politiſche
Berichterſtatter der Weſtminſter Gazette“ ſchreibt, es könne
als ſicher angenommen werden. daß Großbritannien zu
keinerlei gemeinſamer Aktion mit Frankreich zur Beſetzung
des Ruhrgebietcs ſich verpflichtet ſehe.

Dieſe Aeußerungen der engliſchen. Preſſe, ſoweit ſie
Jod George betreffen, ſtnd nur allzu wahr. DAoyd George
trägt mit die Hauptſchuld an der europkiſchen Kataſtrophe.
Denn ſeine Handlungen waren ſtets anders als ſeine Worte.
Heute kammt das Einſehen ob zu ſpät, wer kann das

ſagen? Dieſes Einſehen koſtet viel, es koſtet die Entente.
Soviel ſich Lloyd George jetzt noch dreht und wendet, denn
er iſt ein vorſichtiger Herr, der Frankreich nicht ganz vor den
Kopf ſtoßen möchte, er wird nicht darum herum kommen,
r mit oder gegen Frankreich. Ein Mittelding iſt un
möglich.

Die Boiſchafterkonferenz lehnt ab
w. Paris, 28. April. (Havas.)

Die Botſchafter konferenz trat heute morgen
im Miniſterium des Aeußern zuſammen, um einige Fragen
von geringerer Wichtigkeit zu behandeln. An die Preſſe
wurde kein Bericht ausgegeben. Dem Vorſchlag der
franzöſiſchen Regierung, die Botſchafterkonferenz
mit der Prüfung des deutſche ruſſiſchen Ver-
trages zu betrauen, wurde keine Folge gegeben,
da Lloyd George als Antwort auf die franzöſtiche An
regung, die ihm übermittelt worden war, eine Verſammlung
des Oberſten Rates in Genua vorgeſchlagen hat.

vorbehalte gegen den Friedenspakr
Barthou reiſt nach Paris.

Genuag, 28. April.
Ueber den ſogenannten Friedenspakt liegen noch keine näheren

Mitteilungen vor. Dagegen ſind die Vorbehalte Frankreichs und
der Kleinen Entente bekannt geworden. Frankreich fordert:

1. Eine Militärkonvention mit England.
2. Aufrechterhaltung des Rechtes der Sanktionen.
3. Feierliche Anerkennung der im Vertrag von Verſailles

eſtgeſetzten Grenzen.
Die Kleine Entente hat folgende Wünſche:
1. Möglichkeit einer Militärkonvention zwiſchen der Kleinen

und Großen Entente.
2. Will ſie das Recht haben, ultimative Forderungen zu ſtellen.
3. Sicherung gegen eine Wiedereinſetzung der Habsburger

und Hohenzgollern.

Der franzöſiſche Chefdelegierte Barthonu wird ſich, wie
verlautet, auf Verlangen Poincarés nach Paris be
geben, um über den bisherigen Verlauf der Ver
handlungen in Genug Bericht zu erſtatzen.

Dazu meldet Havas: Barthon wird morgen in Paris eine
Beſprechung mit Poincars haben und am Mittwoch nach Genug
zurückkehren.

Während ſeiner Abweſenheit wird Barthou von dem fran-
zöfiſchen Bokſchafter in Rom Barröre vertreten. Aus franzöſiſcher
Quelle verlautet, die geplante Vollſitzung ſei auf engliſchen An-
trag auf Mittwoch nachmittag vertagt worden. Bacthou werde
bei ſeiner morgigen Abreiſe den vollen Text der heute abend end-
giltig feſtzulegenden Denkſchrift der ruſſiſchen Kommiſſion mit
nehmen, zu der mehrere franzöſiſche Abänderungsanträge vor
liegen, über die heute noch entſchieden werden ſoll.

Die Diskuſſion unter den Alliierten iſt nicht nur in des
ruſſiſchen Frage ſtrittig geworden. Seitdem Llohd George
Barthou den Vorſchlag gemacht hat, die Signaturmächte des
Verſailler Vertrages in Genug zuſammentreten zu laſſen, hat
ſich die Haltung der franzöſiſchen Delegation auch in jenen
Punkten geändert, in denen ſie vor einigen Tagen Entgegen-
kommen gezeigt hatten. Barthou hat in ſeinem Entwurf ge
fordert, daß durch die Reſolution beſtehende Verträge nicht be-
rührt werden dürfen. Das hat Lloyd George auch zugeſtanden.
Aber Barthou hat geſtern und heute neue Einwände er
voben, u. a. den, daß es ſchwierig ſei, in der geplanten Reſolution
die Unantaſtbarkeit der Grenzen zu proklamieren. Wenn in
Europa Staaten gäbe, deren Grenzen noch immer nicht feſtſtehen,
wie z. B. die Polen. Nach franzöſiſcher Auffaſſung könne auch
Sowjetrußland nicht zur Mitunterzeichnung der Reſolution ein
geladen werden, da die Moskauer Regierung von den Alliierten
nicht anerkannt ſei.

Dabei ſupponiert Barthou, daß in Genug die Anerkennung
nicht erfolgen werde. Die Franzoſen erklären, daß ſie weder

an dem Zuſtandekommen eines Vertrages zwiſchen den Alliierten
und Rußland glauben, noch an eine Einigung über die Reſolution.
die einen zehnjährigen Gottesfrieden verkünden ſoll. Jhr mot
d'ordre lautet heute dahin, daß man in Genug unnütz Zeit
verliere, daß es am beſten wäre, die Konferenz nach der
nächſten Vollſitzung am Montag zu beenden, und Ruſſenabkommen,
ſowie Friedensreſolutionen zu vertagen und zurückszuſtellen für
eine ſpätere Konferenz, die beſſer werde vorbereitet werden
müſſen als die von Genuag.

So hört man es aus dem franzöſiſchen Lager, anders aus
dem engliſchen Die Konferenz ſoll ſo lange fortdauern, bis ein
Abkommen mit Rußland zuſtande gekommen, eine Ervigung über
die Gottesfriedensreſolution, den „Pakt“, erreicht ſei. Etwas
Aehnliches hat man ja auch den Aeußerungen Liovd Georges
über die Dauer der Waſhingtoner Konferenz in ſeiner Rede an
die engliſchen und amerikaniſchen Journaliſten erwarten können.

e Beratung der Signatarmächte des Verſailler Vertrages
hat Lloyd George, wie berichtet, auf den 7. Mat vorgeſchlagen.
Man bereitet auf franzöſiſcher Seite darauf vor, du Poincaro
dem Zuſammentritt der Signatarmächte in Genug widerſpricht.
Vor Sonntag dürfe man eine endgültige Entſcheidung der fran
zöſiſchen Regierung kaum erwarten

Die Ruſſenverhandlungen
abermals vertagt

(Von unſerem [-Sonderberichterſtatter.)
Genua, 28. April.

Für heute vormittag war bekanntlich eine Sitzung der poli
tiſchen Kommiſſion (Ruſſenkommiſſion) angeſetzt. Hier
ſollte das Memorandum der Alliierten (ſiehe unten),
das die Antwort auf die letzten ruſſiſchen Gegenvorſchläge dar-
ſtellt, überreicht werden. Jn letzter Stunde iſt dieſe Kom
miſſionsſitzung verſchoben worden. Wie verlautet,
ſollen die Anſichten der Alliierten ſtark auseinandergehen, haupt-
ſächlich über das Kreditangebot. Frankreich beſteht, nach
einem Telegramm Poincares an Barthou, auf Anerken-
nung der Schulden in vollem Umfange, ebenſo auf
der un umſchränkten Anerkennung des Privat
eigentum s. Andererſeits könne es ſich nicht zu einer
Kreditgewährung in großem Maße verſtehen. Ueber
dieſe Verzögerung werden die Ruſſen ungeduldig.

Heute veröffentlichen ſie folgendes Kommuniqué: „Einzig
die ruſſiſche Delegation hat ihre Stellungnahme der Canner Re
ſolution angepaßt. Der Grundgedanke der Canner Reſolution
iſt der Wiederaufbau, die finanzielle Hilfe für ſchwache Völker,
die gegenſeitige Anerkennung der verſchiedenen Prinzipien über
Eigentum. Von dieſem Geſichtspunkte aus müſſen auch die De
tails interpretiert werden, die übrigen Delegationen interpre-
tieren den Paragraphen, der ſich auf das fremde Eigentum be
zieht, in einem Sinne, der den Grundſätzen der Canner Reſolu-
tion widerſpricht.“

Nun noch ein Wort über das Memorandum der Alliierten an
die Ruſſen. Als geſtern abend der Schlußtext abgefaßt wurde,
fehlten Frankreich und Belgien. Deshalb iſt es immer noch frag-
lich beſonders nach der heutigen Vertagung ob das Memo-
randum in der vorliegenden Faſſung übergeben wird. Das den
Ruſſen zu überreichende Memorandum tritt an die Stelle des
Londoner Memorandums. Es beſteht aus 9 Seiten gegenüber
den 21 des Londoner Sachverſtändigenberichtes. Die Einleitung,
die 4 Seiten in Anſpruch nimmt, enthält die im Londoner Be-
richt überhaupt nicht erwähnten wirtſchaftlichen und finanziellen
Hilfsangebote an Rußland, und der Hauptteil ſtellt dann in
10 Artikeln an Stelle der 28 des Londoner Schriftſtücks die Be
dingungen auf, die als Minimum für eine Kreditgewährung von
Rußland akzeptiert werden müßten. Das neue Schriftſtück hat
beſonders den ruſſiſchen Empfindlichkeiten in bezug auf ihre
ſouveränen Rechte innerhalb ihres Landes Rechnung getragen;
beſonders auf dem Gebiet der früher geforderten Kapitulationen
ſind weitgehende Milderungen und Streichungen erfolgt. Von
den 10 Klauſeln bleiben die 4, die die Beurteilung der Ver-
gangenheit betreffen, unangetaſtet, ſo die Anerkennung der Vor-
kriegsſchulden, die Bedingungen für die Gewährung eines Mo
ratoriums, die Anerkennung der von den Ausländern erlittenen
Schäden, die Reduktion der Kriegsſchulden und das nationaliſierte
Eigentum. Die Einleitung die beſonders wichtig iſt, weil ſie
zum erſten Male offiziell die „Hilfeleiſtung“ umſchreibt, welche
die in Genug iagenden Staaten Rußland zu geben bereit ſind,
ſoll im Entwurf von Lloyd George ſtammen. Es iſt darin über
die Funktionen Les internationalen Konſortiums geſprochen, über
Ausfuhrerleichterungen, über die Anknüpfung von Verbindungen
nach dem Schwarzen Meer, die beſonders Jtalien am Herzen
liegen, das auh die Abſicht hat, Material und Hilfskräfte na
mentlich für die Neuorganiſation und den Aufbau der Eiſenbahn
linien in Rußland zu ſtellen.

Der „New York Herald“ will in Genug aus engliſchen und
anterikaniſchen Kreiſen erfahren haben, daß Lloyd George
die Abſicht hat, auf der Konferenz der Ententen nicht nur die
Frage der Sanktionen, ſondern das geſamte Reparations
problem aufzurollen. Engliſche und amerikaniſche Sach
verſtändige ſeien damit beſchäftigt, eine Kreditaktion vorzu
bereiten, die die Einräumung von 100 Millionen Pfund Sterling
Kredite für Rußland und 36 Millionen für Deutſch-
land vorſieht. Der letztere Betrag entſpricht der Zahlung, die
Deutſchland im Jahre 1922 auf Grund des Moratoriums in bar
zu leiſten hätte.

Lloyd George ſoll nach der amerikaniſchen Zeitung die Ab
ſicht haben, durch Einräumung dieſer Kredite Frankreich von
der Anwendung von „Sanktionen“ gegenDeutſchland abzuhalten und der franzöſiſchen Regie-
rung die Zeit zu geben ihre öffentliche Meinung auf eine ſach-
lichere Einſtellung zu Deutſchlands Reparationsfähigkeit vorzu
bereiten.

Deutſch-rufſiſche Trinkſprüche
Der „chriſtliche“ Tſchitſcherin, Wirth als „Proletarier“.

Genuaga, 28. April.
Geſtern abend hat die ruſſiſche Delegation zu Ehren der

deutſchen Delegation ein Bankett gegeben. Reichskanzler Wirth
hat dabei geſprochen und ſich in lobenden Worten über den
deutſchruſſiſchen Vertrag geäußert, der als der erſte wahre
Friedensvertrag bezeichnet werden könne. Wirth ſchloß ſeine
Rede folgendermaßen: Dieſer Vertrag hat eine erſtklafſage
Wichtigkeit euch für das Proletariat der ganzenWelt. Tſchitſcherin hat im ſelben Tone geantwortet und
erklärt, daß der deutſch- ruſſiſche Vertrag der erſte
internationale Vertrag iſt. der im chriſtlichen Geiſte abge
taßt worden i



90 Milliarden Steuereinnahmen.
Würzburg, 28. April.

Ländern auch die Jnnenminiſter
zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden.

er u. a. ſagte:

ſondern eine unmittelbare Lebensnotwendigkeit

Grundlage geordnet worden.

Linie verantwortlich gemacht.

entwicklung unaufhaltſam hingedrängt hat.
Reichstagsrede vom 20.

meinden.

verfaſſung geben könnte,
weſentlich anders daſtänden als heute.
der Träger aller außenpolitiſchen Verpflichtungen bliebe

liche Leiſtungsfähigkeit der
Hand vereinigen, d. h. die Hauptlaſt der großen Steuern auf

o ziehen. Es wird den Herren von Jntereſſe ſein, wenn ich
dazu mitteilen kann, daß nach einem vorläufigen Abſchluß für
das Rechnungsjahr 1921 die Einnahmen des Reiches aus Steuern

und Abgaben annähernd 90 Milliarden betragen haben, was
gegenüber einem Voranſchlag von nur 56,6 Milliarden ein Mehr

um etwa 60 Prozent bedeutet. Die Einkommenſteuer iſt
I Etatanſchlag von urſprünglich 12, ſpäter 20 Milliarden, und die
M Unmſatzſteuer mit faſt 12 Milliarden gegenüber einem Etat-
M anſchlage von urſprünglich 5,4, ſpäter 9 Milliarden Wenn dieſes
Ergebnis auch zum Teil auf die Geldentwertung zurückzuführen
M iſt, ſo ſtellen ſie andererſeits doch einen ſichtbaren Beweis dafür

dar, daß die Finanzverwaltung des Reiches nunmehr ſteht und
I läuft. Jm Ernſte denkt heute auch wohl niemand mehr daran,
den Abbau der eigenen Finanzverwaltung des Reiches zu for
dern oder den Vorrang des Reiches auf ſteuerlichem Gebiete

I grundſätzlich zu beanſtanden. Um ſo ſtärker machen ſich die Be
I ſtrebungen geltend, die eine Reviſion des geltenden
I Rechtes über Finanzausgleich zwiſchen Reich, Ländern und
Gemeinden in wichtigen Punkten verlangen. Es ſind vor allem
die Gemeinden, die hier beſonders weitgehende Anſprüche

erheben. Wenn die Länder in dieſer Beziehung bisher eine ge-
I wiſſe Zurückhaltung bewahrt haben, ſo glaube ich darin den Aus
druck der Tatſache erblicken zu dürfen, daß die Finanzlage der
Länder zumindeſt im Verhältnis zu derjenigen des Reiches mit
I vereinzelten Ausnahmen immerhin noch erträglich genannt
werden kann. Ein Schuldenſtand pro Kopf der Bevölkerung von 60,8 M. in Preußen und 28,5 M. in
Bayern kann jedenfalls nicht ungünſtig genannt werden, und
h nicht viel ſchlechter ſind die Zahler z. B. in Heſſen und Braun

ſchweig.

n ]-]-èò6”g-—Der Milliardenhaushalt Berlins
e Der Berliner Stadthaushalt iſt heute der Stadtverordneten

verſammlung zugegangen. Die Endziffer beträgt 11 723 Mil-
lionen. Der Anleihebedarf hat ſich von 783 Millionen auf

I 254 Millionen ermäßigt. Die Ueberſchüſſe der zentralen Werke
haben ſich von 176 Millionen auf 302 Millionen erhöht. Die Vor
lage rechnet mit einem Gemeindeanteil von 1950 Millionen.

Die Kinanzminiſterkonferenz in Würzburg

Auf Einladung des Reichsminiſters der Finanzen trat heute
in Würzburg eine Konferenz zuſammen, an der die Finan z
miniſter aller deutſchen Länder und von den größten

teilnahmen. Auf der
Tagesordnung ſtehen die wichtigen Fragen des Finanzausgleiches

Reichsminiſter Dr.
Hermes eröffnete die Konferenz mit einer Anſprache, in der

Die Länder und mit ihnen die Gemeinden lebens-
fähig zu erhalten, iſt nicht bloß die verfaſſungsmäßige Pflicht,

des Reiches.
Nicht minder aber ſind die Länder und die Gemeinden ange-
wieſen auf den Beſtand und die Leiſtungsfähigkeit des Reiches.
Als Notgemeinſchaft iſt das Reich allen ſeinen Gliedern nötiger
denn je. Finanzverfaſſung und Finanzverwaltung des Reiches
ſind durch die Geſetzgebung von 1919 und 1920 auf völlig neuer

Die Neuordnung begegnete von
Anfang an teilweiſer Ablehnung und wird noch heute von man-
chen Seiten für die Not der öffentlichen Hausyaltung in erſter

Wenn ich auch die Entwicklungen
und Gefühle, aus denen ſolche Anſchauungen entſpringen, durch

aus verſtehe und zu würdigen weiß, ſo bin ich doch der Ueber
zeugung, daß es die Wucht der Tatſachen iſt, die auf die Neu

Wie ich in meiner
anuar ausgeführt habe, wird der faſt

untragbare Druck der wirtſchaftlichen und politiſchen Lage, der
auf dem Reich und ſeiner Finanzgebarung laſtet, ſich notwendig

weiter fortſetzen und auswirken, auch in den Ländern und Ge

Es iſt nicht denkbar. daß es irgendwie Ordnung der Finanz-
bei der die Länder und Gemeinden

Wenn das Reich allein
und

ſeine Glieder vor dem einzelnen und unmittelbaren Zugreifen
von außen bewahren wollte, müßte es notwendig auch die ſteuer

deutſchen Volkswirtſchaft in ſeiner

daran mit rund 28 Milliarden beteiligt gegenüber einem

Hierzu iritt der bisherige Anteil an der Reichsumſatzſteuer
(5 Prozent) mit 192,5 Millionen. Es ſollen ferner gedeckt werden
1,456 Milliarden durch Belaſtung der Realſteuern mit 1397,17
Prozent der ſtaatlich veranlagten Grund und Gewerbeſteuer.
Außerdem erſtreckt ſich die Vorlage auf die Bewilligung und Be
ſetzung der für 1922 eingeführten neuen Stellen und die Zins
und Tilgungsſätze für aufgenommene Darlehen.

Die Fälſchungen Eisners
München, 28. April.

In der heutigen Fortſetzung der Verhandlung im Prozeß
Fechenbach gegen Coßmann und Genoſſen wurde
zuerſt der Hiſtoriker Karl Alexander v. Müller, Pro-feſſor an der Univerſität München, vernommen, der im Sinne
ſeiner Ausführungen in den „Süddeutſchen Monatsheften“ be
kundete, daß nach ſeiner Auffaſſung die Eisnerſche Wiedergabe

jektiv eine Fälſchung darſtelle“. Es handle ſich in dem Akten
bericht gar nich um den Weltkrieg, ſondern um die Ausein-
anderſetzung zwiſchen Oeſterreich und Serbien,

Poſtbezieherwelche die „Halleſche Zeitung“ nur für den
Monat April bei ihrem zuſtändigen Zeitungs-an beſtellt und bezahlt haben biten wir,
hren Bezug für den

Monat Mai
ſofort zu erneuern damit in der Weiterlieferung
ab 1. Mai keine Unterbrechung eintritt.

Verlag der „Halleſchen Zeitung“.

und es ſeien in dem Berichte gefliſſentlich alle die Dinge weg
gelaſſen worden, aus denen eine andere Auffaſſung hervorgehe
als die von Eisner gewünſchte: der Schuld Deutſchlands
am Kriege. Jnsbeſondere gelte das von jenem Satze des
Originalberichtes, in dem über die Bemühungen zur Lokali-
ſierung geſprochen werde.

Der weitere Verlauf brachte endlich Aufklärung über das
Verſchwinden des Schönſchen Berichtes aus den

Akten des Münchener Miniſteriums des Aeußern. Staatsrat
Löſſel hat dieſen Bericht mit anderen Urkunden ähnlichen Jn
halts aus. dem Jahre 1914 und ſpäteren unmittelbar nach dem
Ausbruch der Revolution aus den Akten des Miniſteriums heraus
genommen und beſeitigt. Nach der Auffaſſung des Münchener
Staatsarchivars und Landtagsabgeordneten Dr. Pius Dirr, Her-
ausgebers der Dokumente, hat Löſſel dies getan, um zu verhin
dern, daß die Dokumente in Hände fielen, die von ihnen einen
tendenziöſen Gebrauch machen würden, wie dies z. B. bei Plün-
derungen auf der Polizeidirektion in München mit Akten der
ſtädtiſchen Polizei geſchehen ſei.

Er habe bei ſeinen Forſchungen zwar eine Ausfertigung E.
gefunden, dieſe ſei aber nicht jene, die Eisners Bearbeitung zu
grunde gelegen habe, ſondern eine von denen, die im Mai oder
Juni 1919 für die Friedensdelegation bei der Berliner Geſandt
ſchaft erbeten worden war. Die Ausfertigung E ſei in Schreib-
maſchinenſchrift geſchrieben und trage als Unterſchrift den Ver
merk: „gez. von Schoen“. Er, Dr. Dirr, zweifle nicht, daß auch
eine frühere Ausfertigung, die vermutliche Ausfertigung A, die
jedenfalls die für Eisner auf ſeine Beſtellung im November 1918
angefertigte geweſen ſei, die gleiche Unterzeichnung trage.

Bei der Beſprechung am 24. November, an der außer Graf
Soden die Herren von Stockhammern, Legationsrat Freiherr von
Gebſattel, von Muckle, Tſchechenbach und Muckles Sekretär teil-
genommen hätten, in der Eisner ſeine Veröffentlichungsabſichten
bekanntgab, habe dieſer ausdrücklich erklärt, daß er durch Ver-
mittlung Profeſſor Förſters in ſtändiger Fühlung mit
Clemenceau ſtehe, der ein ſolches Abrücken von den früheren
deutſchen Machthabern für die Vorausſetzung einer Verſöhnung
der Völker erklärt habe. Eisner habe bei dieſer Gelegenheit er-
klärt, Clemenceau, Llohd George und Wilſon ſeien durchaus
große Jdealiſten.

des Schönſchen Berichtes „nicht nur objektiv, ſondern auch fub

Zeugentiſch. Er habe den Bericht Schoens nach ſeiner Rückkehr
aus dem Urlaub in Berlin kennengelernt und ihn durchaus der
damaligen Lage entſprechend u Andernfalls würde er
ihn ſofort berichtigt haben. Zum Beweiſe für die Richtigkeit
ſeiner Auffaſſung beruft er ſich auf die Kritik, die der Bericht
von ſeiten Bethmann i weg und des Unterſtaatsſekretärs
Zimmermann erfahren habe. eide hätten die Publikation Eis
ners ſehr bedauert, ihre Kritik habe ſich auf den entſtellten
Bericht bezogen.

Ueber den Schönſchen Bericht erklärt Graf Lerchenfeld: Ez
ſei zu berückſichtigen, daß er an „Wiſſende“ geſchrieben wurde,
das heißt an Leute, die von der Weltlage unterrichtet waren,
und die ganz genau wußten, daß in Berlin weder
der Kaiſer noch der Reichskanzler einen allge,
meinen Krieg gewollt haben, Wenn Herr v. Schön
einen Bericht für die Oeffentlichkeit zu verfafſen gehabt hätte,
ſo ſei er, Graf Lerchenfeld, davon überzeugt, daß er ihn anders
geſchrieben hätte. Der Bericht habe ſeine volle Berechtigung als
„Stimmungsbericht“.

Beſonderen Eindruck machte die Erklärung des früheren
Präſidenten der deutſchen Friedensdelegation, Lersner, der
eingehende Schilderungen von der demütigenden Behandlung
machte, die ihm und ſeinen Mitgliedern zutein wurde. Der Zeuge
führt dieſe Behandlung größtenteils auf die Veröffentlichung Eis
ners zurück, da er auch in Privatgeſprächen über die Kriegsſchuld-
frage öfters hören mußte „und Eisner“. Die auch in Be
ſpäter verſchlimmerte Stimmung gegen die deutſche Delegalion
führte der Zeuge auf die Eisnerſchen Veröffentlichungen zurück

Paul Deschanel
w. Paris, 28. April.

Der ehemalige Präſident der franzöſiſchen Republik Paul
Deschanel tſt heute nachmittag geſtorben.

Paul Eugen Louis Deschanel wurde am 138. Februar 1856 in
Brüſſel geboren, als Sohn des Literaturhiſtorikers und Politikers
Profeſſor Emil D., der wegen einer für umſtürzleriſch erachteten
Studie über „Katholizismus und Sozialismus“ ſeines Amtes an
der Normalſchule entſetzt worden war und als republikaniſcher
Gegner Napoleons III. in Brüſſel in der Verbannung lebte.

Parteipolitiſch ſtand er auf gemäßigt-republikaniſchem Bo
den, näherte ſich jedoch ſpäter den Klerikalen. Jm Jahre 1903
verſuchte er eine republikaniſche Mittelpartei zu gründen, aber
der Verſuch ſcheiterte. Durch ſeine repräſentative Erſcheinung
und elegante Beredſamkeit gewann er ſolchen Einfluß, daß er
1896 zum Vizepräſidenten der Kammer gewählt wurde. 1902
unterlag er jedoch gegen den radikalen Bourgeois. 1905 bis 1906
war er Präſident der Kommiſſion für auswärtige und Kolonial
fragen. Jm November 1910 bot Vriand bei der Kabinetts-
bildung Deschanel das Unterrichtsminiſterium an, das dieſer
jedoch ablehnte. Am 23. Mai 1912 wurde er gegen Etienne,
Cochéry und Vaillant wieder zum Kammerpräſidenten gewählt.

Unter allgemeiner Spannung tritt nun Graf Lerchen-
feld, der frühere bayeriſche Bevollmächtigte in Berlin, an den

m Lande der Verheißung
Ein deutſcher Kolonial-Noman

von
Frida Freiin von Bülow.

Maleen an Rainer.
Eybendorf, d. 1. Auguſt.

Lieber Nainer, Dein Brief von Satuta iſt diesmal nicht
ganz vier Wochen unterwegs geweſen. Schon am 22. Zuli

war er in meinen Händen. Das iſt für mich immer dus
Schönſte davon, daß Du an der Küſte biſt.

h Traurig bin ich aber, daß Du meinetwegen Dich haſt
ärgern müſſen. Liebſter Rainer, ich bitte Dich. mach Dir
nichts aus ſo was! Was tut's denn, wenn ein halbes Dutzend

Alatſchbaſen männlichen Geſchlechts über Deine Schweſter
M zu Gericht ſitzt, ſolange ſie die Achtung und Freundſchaft der

muß die „Welt“ in ſeinen Freunden ſehen. Sie dürfen die
Welt ausmachen, nach deren Urteil wir fragen.

Beſten hat, der Derendorff, Rüdiger, Roſen? Wirklich man

h Gewiß bin ich unweiſe geweſen, ach, mehr als einmal!
Jch habe nun ſeit drei und einem halben Jahre in mehr als
klöſterlicher Einſamkeit Zeit gehabt,

Vieles hab' ich getan, was ich lieber nicht hätte tun ſollen,
darüber aber muß ich mit mir allein Abrechnung halten.
Denn ich ganz allein weiß, wie und worin ich gefehlt habe,
wie auch ich allein weiß, was ich gekämpft und gelitten habe.

Du kennſt mich von Kindheit auf, mein Rainerl Du
kennſt mich mit meinen guten Seiten und meinen Schwächen.
Glaubſt Du, daß Du wirklich Urſache haſt, Deine Schweſter

gering zu achten oder Dich ihrer zu ſchämen?
Du weißt, was Du an mir haſt. Laß es Dir genug ſein,

lieber Rainer. Verlange keine Vollkommenleit. Jch bin
nicht vollkommen war es nie. Lieb' mich nur,

I bin, und laß andere, die nicht mehr von mir kennen, als ein
ganz kleines Stückchen Oberfläche, über mich denken und

reden, was ſie aus ihrer Art heraus eben denken und reden

müſſen. Deine Maleen.Rainer an Maleen.
Unagudja, Oktober.

h Ich ſchreibe aus dem franzöſiſchen Hoipit el. Statt meine
Erbedjtion anzutreten, hab ich mal wieder ein „pernicöſes“
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t

darüber nachzudenken.

Auch nach den neuen Kammerwahlen nach dem Krieg blieb er
Kammerpräſident, bis er wenige Wochen darauf, im Januar
1920, mit 734 von 889 abgegebenen Stimmen als Nachfolger
Poincarés zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik gewählt
wurde. Bereits 1913 hatte er als ausſichtsreicher Präſident
ſchaftsanwärter gegolten, hatte ſich damals aber, als er im erſten
Wahlgang nur 83 von 630 Stimmen erhalten hatte, wieder zu-
rückgezogen.

Deschanel war ſtets ausgeſprochen nationaliſtiſch. Er war
ein Förderer des ruſſiſchen Bündniſſes und der Annäherung an
England. Daß ſeine Kriegsreden als Kammerpräſident in
chärfſter Deutſchfeindlichkeit gehalten waren, verſteht ſich vonen Aufſehen erregte ſeinerzeit ſeine Antrittsrede, als er

1899 in die Akademie aufgenommen wurde. Er prophezeite
darin den Zerfall Oeſterreich-Ungarns nach dem Tod des Kaiſers
Franz Joſef und empfahl die ſogenannte „diplomatiſche Re
vanche“, d. h. gegen Rückgabe Elſaß-Lothringens an Frankreich
den Zuſammenſchluß Deutſch- Oeſterreichs mit dem Deutſchen
Reich zuzulaſſen.

Deutſchland ſoll Petersburg wieder auf
bauen

Die „Prawda“ vom 26. April meldet, daß ein vorkäufiger
Vertrag für den Wiederaufbau Petersburgs mit einer
großen Firma Deutſchlands abgeſchloſſen worden iſt, die es über
nahm, die Häuſer, Waſſerwerke, Kanaliſationen und Straßen
bahnen wieder herzuſtellen. Als Entſchädigung ſoll Deutſchland
das Recht erhalten, Ziegeleien zu errichten und zu verwalten, ſo
wie Holz auszuführen.

Ungudija transportieren laſſen. Niemand dachte, daß ich in
dem Zuſtand die Seefahrt aushalten würde, aber ſiehe,

lebend wenn auch nicht gerade intenſio langte ich im
Hoſpitz vom heiligen Geiſt an. Die guten Kloſterſchweſtern
haben mich aufopfernd gepflegt und der Père Dieudonné
hat mich nun zum dritten Mal dem Tode abgejagt. Jhm
allein danke ich mein Leben. Jetzt habe ich inkluſſipe Reiſe
ſechs Monate Erholungsurlaub erhalten und mit nächſtem
Dampfer (Mitte November) geht's der Heimat zu. Jch
werde in Aegypten und Jtalien etwas Aujienthalt machen,
um nicht ganz unvermittelt in Eure Winterkälte zu kommen,
aber Anfang Februar könnt Jhr mich erwarten.

Jch hab' Dir allerlei Grüße zu beſtellen. Von Fran
Deſpini (Maria Beta), der Mère Supérieure und Fräulein
von Eltville. Dieſer hab' ich, glaub' ich, einmal auf Grund
eines dummen Geredes in Gedanken ſehr unrecht getan.
Sie ſcheint Dich wirklich lieb gewonnen zu haben.

Die kleine Frau Deſpini iſt ſehr dick geworden und lange
nicht mehr ſo hübſch wie vor vier Jahren. Aber ſie hat drei
niedliche ſchwarzäugige Kinderchen, und die Ehe ſcheint recht
glücklich. Maria iſt ganz „große Dame“ geworden, macht
ein Haus und wird gefeiert, wie einſt Du.

Das mit meiner Paſſion für ſie weißt du, ich ſprach
dir mal davon auf dem Weg von Ras Nungue nach der
Stadt das war natürlich nur ſo 'ne Jugendliebe. Keine
Spur davon iſt geblieben; die Jdee hat heute geradezu et
was Komiſches für mich. Jch gönne ſie dem guten Flavio
Deſpini von ganzem Herzen.

Was du in deinem letzten Brief über das Gerede
ſchreibſt, und daß man ſich darum nicht kümmern ſolle, iſt
ja ganz ſchön, nur weißt du, wir Männer empfinden darin

e

wie ich vor allere Welt auf meine Schweſter ſtolz ſein dürfen und
etwas anders als ihr, müſſen anders empfinden. Jch will

nur ſtolz! Auch werde ich jeden, der vor meinen Ohren etwas
Verletzendes gegen dich zu äußern wagt, von meine Piſtole
fordern. Das wiſſen ſie aber auch alle und hüten ſich wohl.
Nur ſo verfluchte halbe Andeutungen und Blick na,
Schwamm drüber.

Dein treuer Bruder Rainer
Telegramm.

dich allein auf der ganzene Erde.

„Graf Rainer Waltron, Ungudja. Großmama geſtorben v Maleen,“ j

Maleen an Rainer
Lieber Rainer, die gute Großmama iſt nur drei Tage

krank geweſen. Es war ein Gehirnſchlag. Hoffentlich hab'
ich nun bald dich!

EybendorfDie freundliche alte Frau fehlt mir ſehr!
iſt ganz verödet. Nie hab' ich dieſe alten Räume ohne die
Herrin gekannt!
Ich krame in alten Sachen und verfſinke tief, tief in Er
innerungen und alte Zeit. Das macht immer melancholiſch.
Es iſt nicht gut, den Blick nach rückwärts zu wenden, wenn
das Schickſal ſo viel Frühlingshoffnungen zerbrochen hat.

Jn dieſen Tagen erwachte in mir eine große Sehnſucht
nach Georgl! Die kommt allemal, wenn ich mich ſchwach und
darum beſonders verlaſſen fühle. Eine Güte, wie die ſeine,
werde ich niemals wieder finden. Und jetzt laſtet die Erinne-
rung daran auf mir wie eine ewig nicht abzutragende
Schuld. Könnt' ich alles noch einmal und beſſer machen!

Komm bald, mein Rainer! Jch habe nun nur noch
Deine Maleen.

P. S. Von Krome lieſt man viel in den Zeitungen
Direkt läßt er nichts mehr von ſich hören. Jch hab' ihm
Freundſchaft angeboten; aber er wollte mehr oder gar nichts.
Er gehört zu denen, die „alles oder nichts“ ſagen. Damals
konnt ich nicht. Es war mir, als ob es ein Verrat an
Georg ſein würde etwas Schändliches. Nun will er von
mir nichts mehr wiſſen. Auf die Anzeige von Großmamas
Tod hat er mir zwar einen Beileidsbrief geſchrieben, aber
ganz konventionell. Sein großes Werk iſt erſchienen und
macht Aufſehen.

Auch las ich in der Zeitung, daß der Konſul Baron
Silffa, der damals in Ungnade gefallen war und von deſſen
Lob zu meiner Zeit das liebe Ungudja ſo voll war, daß mir
ſchließlich übel wurde, wenn ich nur ſeinen Namen hörte,
daß dieſer Silffa zum Geſandten in Peking ernannt worden
iſt. Er wird ſich wohl demnächſt mit ſeiner Frau dorthin
begeben. Wird Ungudja nicht flaggen, wenn es dieſe Reutg
keit vernimmt?

So geht's auf und ad in der Gunſt der Großen, und bie
Menge jubelt oder ſchmäht als williger Chorud.doh u viel Charoktertoſigeeit unter den Werte o

Maleen.
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Herr Vock als Hofnarr
Mit dem erſten Mai fing es an und mit dem erſten Mai

pörte es auf. Und was dazwiſchen lag, wurde auch lediglich
zurch das Guckloch eines dreimal geſiebten Jnternationalen be
wrachtet. W eine Sitzung aus men Tagen, da die Rote ſich
noch herausfordernd die Blutnel e in das Knopfloch drehte und
den u als das notwendige Uebel im Staate der Räte
anſah. Tempi passatil! Und weil ſie das wiſſen und fühien, ſind
ſolche Nachmittagsſtunden wie geſtern unumgängliches Beiwerk
um Programm. Wie iange ſchon hallte auch der Stadiverord
Jetenſaal nicht wieder vom Ge rei der Radikalen, dom brutalen
Lachen jener Köſtlichen. die ſich Volksvertreter nennen, und dem
ſeiſeren Gekreiſch der Nachfolgerinnen der Hedwig. Aber: bald
mmt der erſte Mai, der Weltfeiertag und die Redner vor den
jungernden Maſſen brauchen Stoff

Reichlich, überreichlich nutzten die Herren die Gelegenheit.
gunder auch: Gelegenheitsarbeit wird ihnen am nächſten liegen
und ſo warfen ſie ſich auf den geſtrigen Tag. Der Vorſteher
ſtelle die unwahre Berichterſtattung des „Klaſſenkampf“ zum Be
ginn der Sitzung feſt, was alſobald Herrn Günther auf den Plan
tief, der ſich aber vom Unabhängigen Gräfe den Mund ſtopfen
afen mußte, der „der Wahrheit die Ehre“ gab. „Gerächtigkeet
muß ſinn Dieſer fundamentale Satz beendete das Prä

ludium.

Des zweiten Teiles erſter Saß war ein reizendes Rondo
über die unfriedlich bekannte und oft erwähnte Hedwig mit demzruſeligen Beinahmen „die blutige“. Sie ſollte von des Kom

muniſten in den Ausſchuß des Jugendamts beordert werden, wel
gen Platz aber die U. S. P. für fich in Anſpruch nahm, weil es
damals, als der Poſten befetzt wurde, noch keine Kommuniſtiſche
Partei gab. So blieb Hedwig draußen und: Gottſeidank. Aber
die vereinigten ſich, als der Demokrat Hergfeld bei
der Gewährung der 500 000 M. für baufällige Häuſer ſich für
den Hausbeſitz ins Zeug legte. Das war ſein Feld! Aber er
kniff. Denn ais ihm zugerufen wurde, daß man im Kriege die
gziegelſteine für Unterſtände gebraucht habe, was doch einmal
nicht wahr und ſicherlich von einem Etappenkommuniſten ſtammt,
und das andere Male aber doch notwendig geweſen wäre, alſo als
man ihm das zurief, legte er ein Bekenntnis ab: „Ja, ich war
auch von Anfang an dagegen und habe es bekämpft.“ Wir
haben von Herrn Hergzfeld ſchon 1914 im Brauſen eines aufſtehen-
den Volkes nichts anderes als dies erwartet. Der Wohnungsaus-
ſprache nahm das die Sachlichkeit, man war beim „darbenden
Rieter' angelangt und alſo im maienfriſchen Fahrwaſſer. Herr
Kürbs batte mal recht: „Was ſchreit Jhr Proleten? Die, denen
wir helfen wollen, ſind arme Hanswürſte wie Jhr.“ Und da der
Stadtrat May ſelbſt am erſtn Mai nichts ſchenkt, verklaufulierte
er die Beſtimmungen derart, daß es keinem beſitzenden Haus
eigentümer einfallen könnte, daß eiwa die Stadt auch ihm
Puſtekuchen! Nur der Kommuniſten heißes Frühblingsbiut gab
keine Ruhe und am liebſten hätten ſie alle baufälligen Baracken
der Stadt aufgehalſt. Von denen ſie doch wahrlich genug hat.
Aber Geld ſpielt eben links keine Rolle. Bei der Verabſchiedung
des neuen Tarifs der Straßenbahn wurde auf ihren Antrag der
erhöhte Satz für die Beförderung am Sonntag nach 10 Uhr abends
geſtrichen, was der Stadt 200 000--250 000 M. weniger einbringt.

Es war ein Glück, daß nun das gleichmäßige Zu-
ſtimmen fließen konnte. Punkt auf Punki ging glatt
durch die Reihen und ſchon ſah man auf die Uhr
voll Freude. Heute, das letzte Mal vor dem anſtrengenden
Etatsgalopp früh aus dem Hauſe zu kommen. Aber man hatte
eben die Rechnung ohne die Kommuniſten gemacht. Der An-
trag Buſſe, der in echt ſozialer Weiſe den kinderreichen
Familien eine Erleichterung dadurch gewähren wollte, daß er

Lernmittelfreibeit bewilligt, machte die anderen ſamt und ſonders
eiferſüchtig. Zuerſt Herrn Hos, wie das ſo natürlich iſt. Der
ſtellte einen ganz fürchterlich weitgehenden demokratiſchen Antrag,
um die Deutſchnationalen zu übertrumpfen Und es war eine
Freude: alle hatten auf einmal ihr Herz entdeckt. Sie mäkelten
herum und waren voll hämiſchen Ruhmes. Nur die Unabhängigen
voller Biſſigkeit. Erſt wollte Zigarren Albrecht ſprechen, aber
als er Herrn Bocks ſpitze Hand ſich recken ſah, wußte er Beſcheid
und ſchwieg. Darauf dieſer. Wie man das von dieſem bifſigſten
aler Böcke kennt. Hörner als Viſier herunter. Blindlings drauf-

los, aber rethoriſch nadetſpigtz. Nur daß er ſich geſtern dabei die
Spitze abbrach und die Hörner dazu. Denn das iſt ddch für den
dieſen Bdck zu täppiſch, wenn er ſagt, daß die Deutſchnatignalen nur
freundlichen Kinderantrag *olten, um einſt Revanche nehmen zu
können. Man nahm ihn gern nicht ernſt; der Schreck hatte ihm
Verſtand und Logik gelähmt. Herr Buſſe hieb ſcharf hinterdrein
und führte den Bock aus den Blumen, auf die Wieſe, wo die
Sonne alle ſeine Teile beſcheinen und ihn erbarmungslos eben
nur als Bock der lachenden Welt zeigte. Da war er beſchei
den und ſtill.

Dieſe alſo gut vorbereitete Stimmung ſchlug hohe Lohe, als
die Kommuniſten auf den Gedanken kamen, einen Dringlichkeits-
antrag einzubringen, der den ſtädtiſchen Betrieben Mairuhe
geben ſollte. Vom Beginn der Revolution bis zum Erwachen des
nationalen Bewußtſeins iſt wohl alles bele worden. Herr
Günther kennt ſein Schlagwörterbuch für die Genoſſen. Sollen
wir das wiederhoien? Wie ſie brüllten und geiferten und ſich
in der ganzen Erbärmlichkeit ihrer Seelen zeigten, davon war
ſchon oben die Rede.

Na und: bald kommt der erſte Mai X

m ne v Halle, 28. April.
Stadtv.- Vorſteher Juſtizrat Dr. Keil eröffnet die Sitzung mit

einer Verwahrung gegenüber einer Mitteilung im „Klaſſen
kampf“, daß er auf den „Welifeiertag“, den 1. Mai, eine Stadt
verordnetenſitzung anberaumt habe. Dieſer Vorwurf ſei völlig
aus der Luft gegriffen. Die Stadtv. Günther und Jllgenſtein
erachten den Vorwurf für zu Recht beſtehend Nachdem Stadtv.
Graefe (U. S. P.) noch zur Sache geſprochen hat, wird die Ange
legenheit für erledigt erklärt.

Hierauf werden mehrere Eingänge bekanntgegeben. Seitens
der Trichinenſchauer liegt ein Geſuch vor um Ueberführung in das
Angeſtelltenverhältnis. Die Angelegenheit ſoll bei der Etat-
beratung beſprochen werden. Der Rentnerbund bittet um Er
mäßigung der Gebühren für Gas und Elektrizktät. Es wird
beſchloſſen, das Geſuch zunächſt dem Haushaltsausſchuß zu über
weiſen.

Seitens der Fraktionen der Sozialdemokratiſchen Partei, der
U. S. P. und der Kommuniſtiſchen Partei liegt ein Dringlich-
keitsantrag vor dahingehend, die Stadtverordnetenverſamm-
lung möge beſchließen, den Magiſtrat zu erfuchen, a m
1. Mai alle ſ Betrieb mit Ausnahme der
mittelbranch ie iche Schulen geſchloſſen bleiben. Die
re des Antrages wird an den Gchluß der Tagesordnung

erwieſen.
Punkt 1 derfelben betrifft Erſatzwahl für don Hauptaudſchuß

des Jugendamtes. Gewählt wird für die tretene Frau Lina
Dünther mit 38 von 54 abgegebenen timm n
Fifcher, Triftſtraße 7 (U. S. P.). Stadiv. Günther )Komm.)
achte r ſeine Partei Frau Hedwig Krüger in Vorſchlag

Endloſe PolitikimStadthansſaal
Eine Sitzung früherer Tage 11 Redner rechts, 35 Redner links
Halloh, der erſte Mai! Der Schnlantrag der Deutſchnationalen

euf die jedoch nur 10 Stimmen entfielen. Fünf Stimmzettel
waren unbeſchrieben, während auf einem zu leſen ſtand: „Frau
Fiſcher, nicht die Hedwig.“

Inſtandſetzungsbefhilfen für Wohngebäude
Ueber die Voriage haben wir bereits eingehend berichtet.Stadtv. Minner (Dem.) erſtattet das Referat, W das ſich e

längere Ausſprache anſchloß,
Stadtv. Weber (Komm.) lehnt namens ſeiner Fraktion die

Vorlage ab, weil dadurch die Allgemeinheit belaſtet werde. Die
Stadt möge Häuſer, die abgewirtſchaftet ſind, renorieren laſſen
und dieſe dangch dem Wohngebrauch wieder überweiſen.

Stadtv. Minner (Dem.): Jm Ausſchuß iſt dieſer Gedanke
energiſch zurückgewieſen worden, weil dadurch die Koſten be
deutend erhöht würden.

Stadtv. Herzfels (Dem.): Daß die Stadtverordnetenverſamm
lung heute 500 000 Mark für Jnſtandſetzungsbe?hilfen r
Wohngebäude bewilligen ſoll, haben wir der abſolut falſch
Wohnungsbaupolitik der Regierung zu verdanken. Statt dieſe
in Halle abzuſckwächen, ſehen wir, daß unſere Stadt im Woh
nungsweſen rückſtändiger als mancher andere Ort iſt. Die Jn
duſtrie muß mehr unterſtützt und die Zwangswirtſchaft im Woh
nungsweſen muß aufgehoben werden, wenn wir die Wohnungs-
not beſeitigen wollen.

Stadtv. Wilke (Soz.): Es iſt bedauerlich, daß das Miet
einigungsamt keine Gewähr dafür übernimmt, daß erhöhte
Mieten zur baulichen Erhaltung der Wohnungen verwandt
werden. Lehnen wir die Vorlage ab, werden den Mietern durch
das Reichsmietengeſetz noch größere Koſten als bisher erwachſen.
deshalb empfehle ich die Vorlage zur Annahme.

Stadtrat Dr. May: Jn der Wohnungsdeputation iſt die
Meinung vertreten worden, daß jedes Haus, für das ein Zu
ſchuß geleiſtet wird, ſich mögſichſt ſelbſt erhalten muß. Zu
der Erhaltung der baufälligen Häuſer muß jetzt jedoch unbedingt
etwas getan werden. Ein Mißbrauch mit Geldmitteſn kann nicht
getrieben werden, weil nur in den allerdringenſten Notfällen ein
gegriffen wird. Erweiſt ſich ein Haus als baufällig, ſo finden
erſt nach den verſchiedenſten Richtungen hin Vorprüfungen ſtatt.
Gelder, die gegeben werden, ſollen nicht als verloren angeſehen
werden, ſondern ſie gelangen zur bhvothekariſchen Eintkragung.
Jch verſtehe nicht, wie die kommuniſtiſche Fraktion, die immér
vorgibt, etwas Jdeales im Wohnungsbau zu ſchaffen, die Vor
lage ablehnt, die einzubringen dem Magiſtrat freilich nicht leicht
geworden iſt wegen der Zuſchußwirtſchaft, die ſie erfordert.

Stadtv. Kürbs (U. S. P.): Die Vorlage ſcheint für den erſten
Augenblick zwar dazu angetan, die Allgemeinßeit zu belaſten.
jedoch ſie dient tatſächlich zur Entlaſtung der kleinen Mieter, die
in den baufälligen Häuſern wohnen. Wir können unter keinen
Umſtänden zuſtimmen, daß die Zwangswirtſchaft im Wohnunge
weſen jetzt aufgehoben wird. Da durch die Vorlage nur die ärmſten
Hausbeſitzer in den Genuß der Unterſtützung gelangen ſollen,
muß man ihr zuſtimmen.

Stadtv. Weber (Komm. Aus allen hier gehaltenen Reden
geht hervor, daß man im Wohnungsweſen aus der Sackgaſſe
nicht mehr herauskann.

Stadtv. Dürrfeld (Soz.): Meine Partei iſt immer dafür ein
getreten, daß gute Objekte in die Gemeinwirtſchaft übergeführt
werden. Vor Uebernahme von baufälligen Häuſern in ſtädtiſchen
Beſitz iſt jedoch dringend zu warnen. Jch bitte, der Vorlage zu
zuſtimmen.

Nachdem Stadtrat Dr. May nochmals das Wort genommen
und Stadtv. Brömme (Kom.) in ähnlichem Sinne wie Stadtv.
Weber noch geſprochen hat, wird die Vorlage mit großer Mehr-
heit angenommen.

Erhöhung des Straßenbahnfahrpreiſes
Auch über dieſe Vorlage iſt von der „Hall. Ztg.“ bereits ein

gehend berichtet worden. Stadtv. Ritter (Dem.) empfiehlt ſie
namens des Haushaltsausſchuſſes zur Annahme mit dem Zuſatz,
daß bei Fahrſcheinheften eine Vergünſtigung von 10 Prozent ge
währt wird.

Stadtv. Wolf (U. S. P.) ſtellt den Antrag, daß die Doppel-
preiſe, die an den Sonntag- Abenden auf der Straßenbahn er-
er werden, in Fortfall kommen, da die Einnahme hierunter

Stadtv. Vorſt. Keil hält dieſe Einrichtung ebenfalls für keine
G Maßnahme und unterſtützt deshalb den Antrag feines

orredners.
Stadtrat Valke: Die Straßenbahnverwaltung kann auf den

SonntagAbendzuſchlag nicht verzichten, denn das macht für einen
einzigen Sonntag einen Einnahmeausfall von 4—-5000 Mk. aus.
Jn anderen Städtep, z. B. Leipzig, werden ganz andere, vielhöhere Zuſchläge erhoben

Stadtv. Gerig (Soz.): Wenn die Bahn billig iſt, wird mehr
gefahren. Leipzig kann als Vergleich zu Halle nicht herangezogen
werden. Dort flutet der Verkehr bis nach 11 Uhr in lebhafter
Weiſe, während es in Halle nach 9 Uhr in den Straßen meiſt
öde und leer iſt.

Stadtv. Kürbs (U. S. P.) äußert ſich in ähnlichem Sinne
wie Stadtv. Gerig.

Stadtv. Ritter (Dem.): Der Aufſchlag iſt beſonders wegen
des Verkehrs auf der Linie 9 eingerichtet worden. Deshalb bitte
ich, ihn wenigſtens für dieſe Linie beſtehen zu laſſen.

Der Antrag Wolf wird angenommen, desgleichen die Vorlage
mit dem Zuſatz des Haushaltsausſchuſſes. ß

Die häufigen Steigerungen der Kohlenpreiſe, der perfön
lichen Ausgaben und der ſonſtigen Aufwendungen für den Be
trieb der Waſſerwerke, wie ſie in den letzten Monaten eingetreten
find und auch in nächſter Zeit erwartet werden müſſen, laſſen
eine automatiſche Anpaſſung des Waſſerpreiſes an die jeweiligen
Selbſtkoſten wünſchenswert erſcheinen in ähnlicher Weiſe, wie
dies beim Gaswerk und beim Elektrizitätswerk bereits geſchehen
iſt. Aus dem Vergleich des zurzeit gültigen Waſſerpreiſes von
1,80 Mark je Kubikmeter mit dem Friedenspreiſe von 16 Pf.
je Kubrikmeter und dem entſprechenden Kohlenpreiſe ergibt ſich
folgende Kohlenklauſel: „Einem Kohlenpreiſe von 4,10 Mark für
1 Tonne frei Pumpwerk entſpricht ein Waſſerpreis von 16 Pf.
je Kubikmeter. Jede Verteuerung des Kohlenpreiſes von 1,05
Mark je Tonne zieht eine Erböhung des Waſſerpreiſes um
1 Pf. nach ſich. Die Verſammlung ſtimmt gegen den Einſpruch
des Stadtv. FIIgenſtein (Komm.) dem Nagiſtrateontrage zu,
daß in Zukunft das Kuratorium der Gas- und Waſſerwerke er
mächtigt ſein ſoll, den Waſſerpreis obiger Kohlenklauſel gemäß
feſtenſetzen, wobei im allgemeinen für die Bemeſſung des Waſſer
preiſes der Kohlendurchſchnittsvreis des vorangegangenen
Monats maßgoebend ſein ſoll, und zwar mit halbjähriger Nach
prüfung und Güſtiokeit für das ſanfende Etatsjahr.

Verſammlung beſchließt auf Antrag des Stadtv. Jligenſtein
(Komm.), daß gemäß F 6 des Geſetzes beiteffend die Unter
iwgs der öffentlichen Volksſchulen vom L. Juli 1906 für den

fuch einer hieſigen Volksſchule und der Veftaloggiſchule durch
micht einheimtſche Kinder ein Fremdenſchulgeld von ſahrlich
800 Mark für jedes Kind vom 1. Juli 1922 ab erhoben wird, ent
gegen dem Maafſtratsantrag, der 820 Mark für dieſen Zweck for
derte. Im Folle der Bedürftigkeit kann Erlaß nach den für
Mittel und Hößere Schulen geltenden Grundfätzen gewährt

(Fortſezung in der Abendausggabe.
werden.

I. Mal und Straßenbahn. Die radikalſten Gruppen in
der Belegſchaft der Straßenbahnbetriebe haben ſich dafür erklärt
am 1. Mai nicht zur Arbeit zu erſcheinen. Sie verſuchten auch
das Fahrperſonal zur Arbeitsruhe zu bewegen, das aber keines-
wegs den Mairummel mitzumachen gedenkt. Es wird daher am
heutigen Tage nach der Lohnzahlung eine Zettelabſtimmung ſtatt
finden, die darüber entſcheiden ſoll, ob die Straßenbahner am
1. Mai fahren ſollen.

Wieder ein Opfer eigenen Leichtſinns. Geſtern iſt bei den
Franckeſchen Stiftungen wiederum ein 12jähriger Knabe beim
Hinüberlaufen über die Straße (anſcheinend beim Spielen) unter
einen elektriſchen Straßenbahnwagen gekommen und ſofort ge
tötet worden. Er lief hinter einem fahrenden Wagen der
Straßenbahn über die Schienen und wurde dann von einem ent
gegengeſetzt fahrenden Wagen erfaßt.

Der Männergeſangverein Halle 1911 hält heute Sonn-
abend abend 8 Uhr ſeine Vierteljahrsverſammlung im „Niko-
laus“ ab.

Vereins Nachrichten
Verein ehemaliger Reichswehr-Angehöriger. Die Ver

ſammlungen finden an jedem erſten Dienstag im Monat im
„Lichtenhainer Krug“, Geiſtſtraße, ſtatt. Deutſchdenkende Kame
raden ſind ſtets willkommen.

Kirchliche Nachrichten
r Sonntag Miſericordias Domini, den 80. Aprif 10928.
mmlung: für das Diakoniſſen-Mutterhaus Cecilienſtift

in Halberſtadt.
Kürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K),

Bibelſtunde (B).
u. L. Frauen: 7 Jugendgottesdienſt Jacobi, 10 Gaſtpredigt

P. Dr. Schmidt-Gelſenkirchen, 1134 (K) Fritze (Kirche), 1134 (K)
Knoblauch (Ref.-Realgymn.), abends 6 Knoblauch, vorm. 11 Gilck
Klinikskapelle. Magdeburgerſtr.), Mittwoch abends 8 (B) Fritz

d. Marienkirche 1), 838 Wochenandacht Koepp (Sophienſtr. 6/8).
St. Ulrich: 10 Heintke, 1135 (K) Thiede (Kirche), 1116 Franke

(K) Schütz wähe), abends 6 Ruhmer. St. Ulrich-Oſt:
10 Betſaal Krondorferſtr. 61 Ruhmer, 1134 (K) Ruhmer, Montag
8 Monatsverſ. d. Ev. Männer- Vereins St. Ulrich-Oſt, Lands-
bergerſtr. 68, Vortrag P. Kölbing: „Die Miſſion der Brüder
1 in der Gegenwart“. ſte willkommen. Moritz:

Keller, 10 Voigt, 3412 (K) Voigt, 3512 (K) Keller; Hoſpital 10
Keller. Domkirche: 10 Lang, 1134 (K) Baumann, 6 Gabriel,
Dienstag 8 Bibl. Beſpr. Lang, Freitag 8 Gabriel. Laurentins:
8 Riedel, 10 Förſter, 1126 (K) Wagner, Dienstag 8 B)
Wagner. Stephanuns: 8 Meinhof, 10 Gutſchmidt. 1126 (K)
Hagemeyer, Mittwoch 8 Miſſ.-Nähver. Gem.-H., Donnerstag
See Gem.-H. Meinhof, Freitag 8 Frauenhilfe Gem.H.

emeyer, Mittwoch 7326 Verſamml. konfirm. Töchter Hage-
meyer. Diakoniſſenhaus: 10 Meinhof. Paulus: 8 p. Broecker,
10 Bach (A), (Feſtgottesd. d. Jungfr.-Vereine), 1136 (H) Haber
land, 2 (K) v. Broecker, Dienstag 8 Gemeindehaus, Bach, über
das apoſt. Glaubensbekenntnis. St. Georgen: 8 Giſeke, 10
Vahldieck (A), 1135 (K) Witte, 114 (K) Hellmann, (Feier des
2ojähr. Beſtehens), 2 (K) Giſeke, Montag 8 Bibelbepr. im Ge-
meindeh. Vahldieck. Riebeckſtift: 10 Witte. Johannes: 109
Mantey, 1138 (K) Tiſcher, 1 (K) Gueinzius, 6 Geſanggottesd. d.
Jugendbundes Faßmer; Lauchſtädterſtr. 28: 10 Gueinzius, 11
(K) Mantehy, Mittwoch 8 (B) Gueinzius, Ev.-lufh. Gemeinde,
Weidenplan 4, 10 G., (A. d. Marienkirche 5). Stadtmiſſion:
Sonntag abends 8 Evangeliſationsverſ. Winterberg. Dienstag
abds. 854 Gemeinſchaftsſt., Sonntag abds. 8 Gemeinſchaftsſt
Flottwellſtr. 29. Giebichenſtein-Bartholomäus: 8 Hellwig,
10 Naucke, 1134 (K) Wind, Freitag 8 Bibelbeſpr. Peßalozziſtr.
Hellwig. Cröllwitz-Petrus: 10 Hellwig, 1135 (K) Kunitz.
Trotha: 10 Jenrich, 115 (K) Jenrich. Diemitz: 934 Petzold
1036 (K) derſelbe.

Chriſtſ. Gemeinſchaft d. Landeskirche), Margarvotenftr. 5.
Fengſa zu Werbefeier des K. Evangeliſation. Donners
t B.7 Criſtliche Gemeinſchaft, Liebenaner Str. 4 am Ranniſchen
Platz): Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde, 11*, Kinderſtunde, 8 Uhr
Evangeliſation. Mittwoch 8 Uhr Hugendbund für junge Mädchen
und ſunge Männer. Donnerstag 3 Ubr Bibelſtunde.

ethod. Gemeinde (Aktusgebäude der Franck. Stiftungen
e vorm. 9iſ, Uhr G., abends 8 Uhr MiſſionsVortrag, Ge
angvorträge.Vuſchvort: Sonntag 10 Uhr Gottesdienſt P. Krüger.

VolKswirtschaft
Bruckdorf-Nietlebener Berabauverein
In Ergänzung unſerer Notig vom 27. d. M. erfahren wir

noch, daß in der Gewerkenverſammlung beſchloſſen worden iſt,
die Jahresleiſtung der Ziegelei bei Bruckdorf auf ungefähr
85 Millionen Ziegelſteine zu erhöhen. Die Verwaltung hofft in
2 Monaten auf eine Leiſtung von etwa 2 Millionen Ziegelſteine
zu kommen und nach weiteren 8 Monaten die Leiſtung auf
8 Millionen pro Monat zu ſteigern. Die Arbeiten zu dieſer Er
weiterung ſind in vollſtem Gange.

Börſenberichte. Berliner Börſe. Am Deviſen-
markt hält ſich Spekulation und Publikum infolge der un
ſicheren Lage von größeren Käufen zurück. Von Großbanken
wurden einige Umſähe getätigt. Der Dollar fetzte mit 281 ein.Während der amtlichen Feſtſtellung zeigte ſich etwas mehr Kauf

kuſt. Leichte Abgaben der Reichsbank bewirkten, daß die Stkeige-
rung zum Stillſtand kam, und der Dollar mit 282,75 notiert
wurde. Am Effektenmarkt drückten Geldſorgen auf die
Unternehmungsluſt. Die Tendenz war jedoch widerſtandsfähig
und die Kurſe behauptet. Wegen des Ultimo wurden einige
Realiſationen vorgenommen, doch da keine größeren Kaufaufträge
vorlagen, blieben die Kurſe wenig verändert. Montanmarkt
eſter bei geringem Geſchäft. Begehrt Phönix und Eſſener
teinkohlen, ſowie Oberſchleſier. Kalimarkt meiſt ſchwächer.

Abgaben in Aſchersleben, Nachfragen in Dt. Kali. Für Farb-
werte geteiltes Jntereſſe. Käufe in Chem. Griesheim, dagegen
Abgaben in Goldſchmidt und Rhein. Sprengſtoff. Am Elektro
markt Akkumulatoren angeboten, Felten u. Guillegume ge
ucht. Maſchinenfabriken meiſt angeboten. Gefragt Berliner

aſchinen auf Gerüchte von einer Kapitalserhöhung, ſowie
Loewe und Orenſtein u. Koppel. Metallwerte leicht befeſtigt. Ge
kauft Dt. Eiſenhandel und Lorenz. Waggonmarkt Aufwärtsbe-
wegung in Gotha. Textil wenig verändert. Petroleum ruhig
Schiffahrtswerte nachgebend, ebenſo Bankaktien. Von Auslands-
anleihen Intereſſe für türk. Bagdad J. Heimiſche Renten ruhig.
Kaſſamarkt abgeſchwächt. Höher: Egeſtorff 150, Buſch Opt.
10; niedriger: Max Füdel 17, Pittler 38, Sächſ. Waggon 60,
Anbalt. Kohlen 25, Dommitſch 95. Markt der unnotierten
Werte feſter bei geringen Umſöken. Man nannte u. a. Hanſa
Lloyd 290. R. Wolf 855, Halle Kali 1500, Hann. Kali 1080, Dt.
Petrol. 2740, Dt. Erdöl 1925, Mansfeld Kux 25 300, Heldburg
1600. Frankfurter Börſe uneinheitlich, meiſt behauptet,
Stilles Geſchäft. Montanwerte teilweiſe regliftert. Laura ge
fragt. ſche und Eſektrowerte ſchwächer. Im Freiverkehr
Veng 560, Wolff 850. Dit. Petrol. 2175. Hamburger
Börſe luftlos. Schiffahrtewerte geringe Schwankungen., x

n u e te n 600. Kalimar undBegnasrecht. Fröbeln Zucker 650. wie

Dollar amtl. 282,59 G.
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Berliner Sefalinotierungen,
Berlin, April.

haftinade- Kupfer g.

Orig.-Hütten-Robgink
im freien Verkehr 3125 3275

Remelted-Platt.-Zink 2650,2700
.-Hütten Alumin. 98-99

gekerbten Blöckchen)
12100

Orig.-Hütten-Alumin. (in W al
/12300

w. Berliner Produktenbericht. Geringe Schwankungen der

75 7525
Orig.-Hütt.- Weichblei 2900 2950

Keinnickel
Antimon (Kegulus)
8Silber n r Sürren, u

Preise für 100 kg in Mark.

Zinn h ähgte-Auetral
Hüttenz. ming. 990, 18900 19100

98-990 18300 18600

Rlektrolytkupfer p. 1
Original-Hütten-Rohzink

ab oberschl. Hütte

Deviſenkurſe boten für den Produktenmarkt

2750/2800

00

90) tein

kg 8231

draht od. Drahbtb.) Preis des Zinkhättenverb. 3:
Devisen-Notierungen Berlin, 28. April.

Geld Brief Geld Brie!Amstd.-Rottd. 10786.50 10813.50 New-Vork 282.39 283.41
Buenos Aires 101.60 121.90 Paris 2586.75 2593.25Bulgarien 203.70 204,30 Schweiz 3483,10 5496.90
n 2384.50 2390,50 Spanien 4360.50 4380. 50Abhristiania 5318.30 5331.70 Oesterr. abgest. 365 69
Kopenhagen 6022 45 6037.55 ag 551.30 552.70
&ockholm 7340.80 7359.20 Budaypest 36,40 36,50
Helsingfors 597.25 598.75 Poln. Mark 7.W 148 10 1501.90 Japan Je 13380 13430ondon 1253, 40 1256.60 Rio de Jan. Millr.)3857.50 3867,50

keine An

regung. Das Jnkland hielt an ſeinen hohen Preisforderungen
feſt, während man hier nur darunter bezahlen wollte. Gerſte
war ruhig. Mais wurde andauernd unter Einfuhrpreis ange
boten. Hafer, der am Frühmarkt noch verhältnismäßig billig
gehandelt wurde, war mittags für Abladung vielfach begehrt.

früchte wurden nur mäßig umgeſetzt.

Berliner Produktennarktpreise.
Berlin. 28. April

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab dtation
Welzen, märk. 700-715, pomm. schles. still.
Roggen, märk. 525, pomm. fest.
Wintergerste Sommergerste 615--630. fest.
Hafer. märk. 545--565, pomm. meckl. etwas fester.
Mais. La Plata ohne Prov.- Ang. prompt 475--480, Mail Juni

—-470 ab Hamb. fest.
Weizenmehl 1750 1860, feinstes höher, etwas fester,
Roggenmehl 1130--1250. fester (e 2 2.
Weizenkleie 410--415. stetig. Roggenkleie 410-415, fester.
Raps 930- 960, befestigt. Leinsaat 1060--1100, still.
Victoriaerbsen 635-655 Lupinen, blaue 550600Kleine Speiseerbsen 540-360 upinen. gelbe 725-760
Futtererbsen 500--540 Serradella, neue 1200 1275
Peluscnken S Rappskuchen 420--460Ackerbohnen 530--540 Leinkuchen 690-710
Wicken Trockenschnitzel pr. 3855--395Zuckerschnitzel 500--520, Torfmelasse 175-- 185.
Fiehtamtliche Rauhfutter-Notierungen Grobhanckelspreise.
Weizen und Roggenstroh drahtgeprebt 120--135.
Haferstroh drahtgepreßt 125--137. Stroh seilgebündelt

Mehl hatte ſtilles Geſchäft und auch Futterſtoffe und Hülſen-

Liangstroh seſſgebündelt 125--135.Wiesenheu, ut, gesund und trocken, 230--245,
trocken Nachmahd) 210-225. Kleeheu

Kartoffeln. weiße und rote, 180--190, Erzeugerpreis.

Sesund ung

Leipziger Notierungen Leipzig Aprn
Ohemn. J 12309, Kuxe a cLeipzi erW P S 163 Prehl. Brk. A.-G. 210
Thür. Gas 18 620. St. A. Lit. B. 1050o1Cröllw. Papier 15 900. C. 700 20000
Glauz, Zucker 25 1500. Riebeckbier 18 65.Gr. Leipziger 5. do. Vorz Akt. 6 1Halle Zucker 23 1012. Rositz. Zucker 25 1025-
Portland-Zement. RudelsburgerHugo Schneider 25 799, Zement 12
Körbisdorter Sachsenwerk 500Zneker. 10 Sonderm. -stier 15 529-Leipz. Kamm- 8töhr Co. 25 185.garnsvinnerei 30 1200. Zimmerm. Halle 15
Leipz. Mag 10 1100,- Zimmer. Chemn. 12
Mansteld. Kuze [100 00.

Hauvtſchrritleiter Heimurt Böttcher
Verantwortlich für Volitik: Helmat Böttcher: itr volkche Na

vrkewtriſchattkechen Teil: Hermann HatFruſt Meſferſchmidt: den
für Kommunewoktiik, lotele Nachrichten und Svort Haus Hetling für die Wie
Kunt, Wißenſchait und Umerhertung, ſowie den Abrigen undolitſchen Tekl: Erig
Sellheim. Für den Anzeigemeil; Vaul Lerseg, ſännkih in Hahe e. F
h

Berliner B örse vorm 28. April 1922.
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